
 

 

LM Klimaschutz in der Landwirtschaft – 
Erkenntnisse aus Forschung und Praxis 
Mehr Klimaschutz und Tierwohl in der Landwirtschaft: Über 
aktuelle Erkenntnisse aus Forschung und Praxis berichtete 
Mecklenburg-Vorpommerns Umweltminister Dr. Till Backhaus 
heute in der Landespressekonferenz im Schweriner Schloss 
gemeinsam mit dem Direktor der Landesforschungsanstalt, Dr. 
Peter Sanftleben, sowie dem Milchbauern (Agrarprodukt 
Rüting eG) und gewählten Vertreter der Arla Genossenschaft, 
Jens Oldenburg.  

Agrarforschungskonzept und Landesklimaschutzgesetz stellen 
die Weichen 

Minister Backhaus betonte: „Der Klima- und Ressourcenschutz 
ist unser aller Lebensversicherung. Die Landwirtschaft als 
größter Flächennutzer trägt in dieser Frage eine hohe 
Verantwortung und steht vor Herausforderungen, die wir als 
Gesellschaft nur gemeinsam lösen können. Wir alle brauchen 
Lebensmittel und wir alle möchten nachfolgenden 
Generationen fruchtbare Böden, sauberes Wasser, gute Luft 
und Artenreichtum hinterlassen, damit dieser Planet weiter 
Bestand hat. Aber wie kann das gehen? Die Agrarforschung 
kann hier innovative Lösungsansätze aufzeigen, die am Ende 
aber auch den Weg in die Praxis finden und durch eine 
entsprechende politische Rahmensetzung flankiert werden 
müssen. Dieser Aufgabe stellen wir uns in Mecklenburg-
Vorpommern auf verschiedenen Ebenen: Derzeit erarbeitet das 
Deutsche Luft- und Raumfahrtzentrum ein 
Agrarforschungskonzept für unser Land. Ziel ist es, zentrale 
Zukunftsthemen zu extrahieren, die landeseigenen 
Forschungseinrichtungen bei diesen Themen noch stärker zu 
vernetzen und auch Kooperationen mit Dritten, wie sie bisher 
schon erfolgreich mit dem Fraunhofer Institut laufen, weiter 
auszubauen. Unser Landesklimaschutzgesetz, das sich derzeit 
in der Erarbeitung befindet, wird auch dafür die politischen 
Weichen stellen.“ 
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LFA hat Baukastensystem für „Kompromissstall“ 
mitentwickelt 

 „Die Herausforderungen und Rahmenbedingungen der 
Landwirtschaft unterliegen einem ständigen Wandel. Sowohl 
die landwirtschaftliche Praxis als auch die Gesellschaft 
erwarten Antworten auf die entsprechenden Zukunftsfragen. 
Unsere praxisorientierte Forschung sehen wir dabei als 
Schlüsselrolle. Aktuell bearbeiten wir 87 Forschungsthemen, 
davon 25 mit Bezug zur Tierhaltung“, so Direktor Dr. 
Sanftleben. Um gesunde, langlebige und leistungsfähige 
Milchkühe in den Beständen zu halten, seien gemeinsam mit 
nationalen Partnern Konzepte für die Milchkuhhaltung der 
Zukunft entwickelt worden. Gleichwohl räumte er ein, dass 
höchstmögliches Tierwohl, bester Umweltschutz und eine 
hervorragende Betriebswirtschaft oft nicht einhergehen und 
Abstriche unvermeidbar sind. Eine Expertengruppe bestehend 
aus Vertreterinnen und Vertretern aller Landesanstalten und 
Landwirtschaftskammern habe deshalb drei verschiedene 
Stalltypen erarbeitet. Im Baukastensystem ließe sich so ein 
Kompromissstall planen. 

„Warme Ställe sind also gut für den Tierbetreuer, aber nicht 
für die Kühe“ 

Dr. Sanftleben erklärte: Moderne Ställe bieten heute offene 
Seitenwände, riesiges Raumvolumen, weiche Kuhbetten, Lüfter 
zur Kühlung, Futter zu jeder Tageszeit, Sensortechnik zur 
Überwachung der Gesundheit und des Verhaltens. Trotzdem 
erwartet der Verbraucher Kühe auf der Weide. „Wir haben 
deshalb untersucht, ob und wann die Kühe im Sommer 
rausgehen, wenn sie die Chance dazu haben. Das Fazit: Kühe 
mögen keine Hitze, keinen Regen und keinen Wind. Sie nutzen 
die Vorzüge eines schattigen, komfortablen Stalls und verlassen 
den Stall am häufigsten nachts, dann sehen die Menschen das 
aber leider nicht. Messungen belegen, dass die Tiere bereits 
Außentemperaturen von 8 bis 10 °C als Belastung empfinden. 
Warme Ställe sind also gut für den Tierbetreuer, aber nicht für 
die Kühe.“ 

„Jede Kuh jedes Jahr ein Kalb“ – Regel widerlegt 

Tierwohl, Ökonomie und Umweltschutz auf einen 
gemeinsamen Nenner zu bringen, ist laut Dr. Sanftleben ein 
besonderer Forschungsschwerpunkt an der 
Landesforschungsanstalt. Den Kühen mehr Zeit bis zur 
erneuten Trächtigkeit zu gönnen, zähle zum Beispiel auch dazu. 
Eine Kuh gibt nur Milch, wenn sie ein Kalb geboren hat. Bisher 
galt in vielen Ställen: Jede Kuh jedes Jahr ein Kalb. Jede Kalbung 
bedeutet aber Stress, für die Kuh und für den Landwirt. 



 

 

Wissenschaftliche Untersuchungen an der LFA gemeinsam mit 
Partnern aus ganz Deutschland zeigen Alternativen auf: 
„Unsere heutigen Milchkühe können gern alle 1,5 oder 2 Jahre 
kalben. In einem Projekt zur sogenannten Verlängerten 
Laktation wird die Kuh bewusst später wieder besamt, die Kühe 
haben mehr Ruhe, danken es mit mehr Milch, der Landwirt 
reduziert die Anzahl kritischer Phasen im Leben einer Kuh, 
darüber hinaus wird der Einsatz von Medikamenten und 
Antibiotika reduziert und der Kuh ein längeres Leben geboten. 
Tierwohl, wissenschaftlich belegbar“, so die Wissenschaftler 
aus Dummerstorf.  

Mehr Leistung heißt nicht weniger Tierwohl: Heute mehr Tiere 
eutergesund als in den 80er Jahren 

Minister Backhaus räumte mit einem weitverbreiteten 
Vorurteil auf: „Über Leistungen von Tieren zu sprechen, 
bekommt schnell den Anschein von wenig Tierwohl und 
unzureichendem Tierschutz. Leider werden in diesem Kontext 
Dinge gefühlt und emotional wahrgenommen, angefeuert 
durch Bilder und Negativbeispiele. Wenn es Kühen nicht gut 
geht, lässt als erstes die Milchmenge nach. Schon aus dem 
Grund sind Landwirte um ein optimales Tierwohl bemüht.“ 
Wissenschaftliche Forschungen belegen dies: „ Seit fast 20 
Jahren wertet die LFA Gesundheitsdaten von Milchkühen aus 
90 Praxisbetrieben in M-V, Sachsen-Anhalt und Brandenburg 
aus. Die Ergebnisse zeigen, dass sich die Gesundheit der Kühe 
deutlich verbessert hat. Heute sind z. B. 80 Prozent aller Kühe 
eutergesund gegenüber etwa 65 Prozent in den 80er Jahren. 
Passiert ist dies aber bei viel höheren Milchleistungen: knapp 
11.000 Liter je Kuh und Jahr heute gegenüber 4.500 Liter 
damals. Das Management, also die Fähigkeit der 
Herdenbetreuer, Kühe artgerecht zu halten, bedarfsgerecht zu 
füttern, altersgerecht zu betreuen, ist dafür ausschlaggebend. 
Nicht nur in MV, deutschlandweit sinken die Abgangszahlen 
von Kühen aufgrund von Krankheiten. Wissenschaft und 
Landwirtschaft arbeiten hier eng zusammen“, führte er aus. 

MV viehärmste Region – Methanausstoß in der 
Milchviehhaltung seit 1990 halbiert 

Besorgt zeigte sich Minister Backhaus vor diesem Hintergrund 
über die grüne Agrarpolitik des Bundes: „Der Umbau der 
Tierhaltung wird in Berlin ganz eindeutig nicht gewollt; 
stattdessen möchte man die Tierhaltung Schritt für Schritt ganz 
abschaffen.“ Er betonte in diesem Kontext, dass Nutztiere für 
die Aufrechterhaltung des Nährstoffkreislaufes unersetzlich 
seien. „Wiederkäuer verwandeln große Mengen an 
ungenießbarer und minderwertiger Pflanzenmasse in 



 

 

hochwertige Nahrung. Bei der Verdauung entsteht Methan. Die 
Mikroorganismen im Pansen sind auf die Methanbildung 
angewiesen. Methan zählt aber auch zu den klimarelevanten 
Emissionen. Es baut sich in der Atmosphäre nach etwa acht bis 
12 Jahren ab. Den Methanausstoß in der Rinderhaltung zu 
reduzieren, erfolgt daher am effizientesten über den 
Tierbestandsabbau. M-V ist aber schon jetzt die viehärmste 
Region Deutschlands. Seit der Wende ist die Rinderhaltung um 
etwa 60 Prozent geschrumpft. Heute werden hierzulande nur 
noch etwa 460.000 Rinder gehalten. Eine ähnliche Entwicklung 
ist auch bei den Milchkühen ersichtlich. Anfang der 1990er 
Jahre lag die Zahl der Milchkühe in MV bei 250.000, im 
November 2022 waren es nur noch rund 150.000 Milchkühe, 

das ist ein Rückgang um 40 Prozent. Weniger, aber 
leistungsfähigere Kühe bedeuten gleichbleibende 
Milchmengen und gleichzeitig weniger Methanausstoß. In 
MV hat sich dadurch die Methanemission aus der 
Milchviehhaltung seit 1990 bereits halbiert.“  

Arla kooperiert mit Landwirten: Klimacheck und Milchgeld 

Erfreut zeigte sich Minister Backhaus, dass auch die Molkerei 
Arla eng mit den Landwirten im Land kooperiert, um 
ressourcenschonend, CO2-reduziert und betriebswirtschaftlich 
arbeiten zu können. „Genauso wie weite Teile unserer 
Wirtschaft und Gesellschaft stehen auch wir in der 
Milchwirtschaft vor großen Herausforderungen beim Umwelt- 
und Klimaschutz. Dabei sehen wir uns als Milchbauern 
gemeinsam mit unserer Molkereigenossenschaft Arla als Teil 
der Lösung im Kampf gegen den Klimawandel. Mit unseren 
Nachhaltigkeitsmaßnahmen setzen wir uns für eine 
zukunftsorientierte Lebensmittelproduktion ein. Dabei ist es für 
uns als Landwirte wichtig, Ökologie und Ökonomie immer 
zusammen zu denken, um auch wirtschaftlich nachhaltig 
erfolgreich zu sein“, so Jens Oldenburg, Landwirt mit einem 
Milchhof in Rüting und gewählter Vertreter der 
Molkereigenossenschaft Arla, die ein großes Milchwerk in 
Upahl betreibt.  

Arla verfolgt mit seinen Landwirtinnen und Landwirten eine 
ambitionierte Klimaagenda, mit einem wichtigen Etappenziel: 
Bis 2030 sollen die CO2-Emissionen pro Kilogramm Milch um 
30 Prozent reduziert werden. „Dafür führen wir bei Arla seit 
drei Jahren jährliche Klimachecks auf unseren Höfen durch, um 
den Klimafußabdruck unserer Milchproduktion zu ermitteln. 
Anhand der ausgewerteten Daten und einer umfassenden 
Beratung können wir dann gezielte Maßnahmen zur Reduktion 
von Emissionen ergreifen. Diese reichen von einer 



 

 

nährstoffoptimierten Fütterung, über nachhaltigere 
Flächennutzung bis zum optimierten Umgang mit Düngemitteln 
und dem Einsatz von Ökostrom. Mittlerweile wissen wir 
aufrund unserer umfangreichen datenbasierten Analysen sehr 
genau, wo und wieviele Emissionen auf den verschiedenen 
Betrieben entstehen und wie wir sie reduzieren können“, so 
Jens Oldenburg.  

Um diesen Prozess der Emissionsreduktion voranzubringen und 
zu unterstützen, hat die Molkereigenossenschaft Arla beim 
Milchgeld der Landwirte jüngst einen Nachhaltigkeitszuschlag 
eingeführt. Im Rahmen des neuen finanziellen Anreizmodells 
erhalten die Landwirtinnen und Landwirte bei ihrem 
monatlichen Milchgeld einen punktebasierten 
Nachhaltigkeitszuschlag für Klimamaßnahmen auf den Höfen. 
Damit sollen die Maßnahmen belohnt werden, die die Arla-
Landwirtinnen und -Landwirte im Bereich Nachhaltigkeit und 
Klima ergreifen. Aktuell beträgt der durchschnittliche 
Nachhaltigkeitszuschlag bei Arla-Milchbauern 1,44 Cent pro kg 
Milch; plus ein Cent pro kg Milch für die Teilnahme am 
Klimacheck. Damit hängen im Durchschnitt 2,44 Cent pro kg 
Milch des monatlichen Milchgelds vom Engagement für Klima 
und Umwelt ab.   

„Mit dem neuen Nachhaltigkeitszuschlag beim Milchgeld 
werden wirtschaftliche Anreize mit Klima- und 
Naturschutzmaßnahmen auf den Höfen verknüpft. Dabei sorgt 
das wissenschaftlich-basierte Punktesystem von Arla für 
Transparenz, welche Maßnahmen aufgrund der größten 
Wirkung am höchsten honoriert werden. Mit diesem Modell 
betreten wir als Molkereigenossenschaft Neuland, um unsere 
ehrgeizigen Klimaziele zu erreichen“, erläutert Jens Oldenburg. 
„Dabei ist es mir wichtig zu betonen, dass wir diesen Weg als 
Milchbauern nur konsequent vorangehen können, wenn die 
Politik uns die richtigen Rahmenbedingungen setzt und Handel 
sowie Verbraucher unsere Bemühungen honorieren. Denn wir 
alle wissen mittlerweile, dass es die grüne Transformation in 
unserer Gesellschaft und Wirtschaft nicht zum Nulltarif gibt 
und zusätzliche Investitionen nötig sind.“  

 

 


